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VORWORT UND EINLEITUNG



Im 19. Jahrhundert ist geradezu ein Boom an Veröffentlichungen über heilkräftige Mineralwässer zu verzeichnen. Die Schriften lesen sich oftmals wie Werbebroschüren, andere aber enthalten fundierte und recherchierte historische Details, beschreiben anhand eigener Besuche der Verfasser vor Ort sehr genau die Gegebenheiten sowohl der Brunnen als auch der Badeoder Kurorte, berichten über den Versand der Mineralwässer und veröffentlichen vor allem auch die ersten zuverlässigen Analysenergebnisse.


Die analytische Chemie, speziell die Analytik der Mineralwässer, hatte erst durch bedeutende Chemiker wie vor allem Carl Remigius Fresenius in Wiesbaden, aber auch zuvor schon durch den Pionier der Geochemie Karl Gustav Bischof in Bonn, einen Stand erreicht, der es möglich machte, in den meisten Fällen auch richtige Ergebnisse für die Inhaltsstoffe in Mineralwässern zu erzielen, obwohl ihnen als einziges Instrument nur die Waage zur Verfügung stand. Auch die Heilanzeigen wurden allmählich wissenschaftlich fundierter – Mineralwässer wurden nicht mehr zu Allheilmitteln erklärt.


Das Besondere vieler Veröffentlichungen besteht darin, dass die Autoren oft mit sehr persönlichen Angaben über ihre Untersuchungen berichten, dass sie sich ausführlich mit der Literatur, mit der Geschichte, mit der Entwicklung des Ortes und auch kritisch mit den Untersuchungsergebnissen ihrer Vorgänger auseinander setzten. Ihre Beschreibungen gehen meist aus mehrmaligen Besuchen an den Quellen und Brunnen hervor.


Als interessantes Beispiel wurde für dieses Buch stellvertretend für viele ähnliche Brunnen in der Eifel und im Taunus, über die der Autor bereits berichtet hat (s. Literaturverzeichnis), eine Veröffentlichung über den im Vergleich zu den Quellen in Bad Ems oder die Quelle in Niederselters/Taunus (den Selterswasser-Brunnen) weniger bekannten Lamscheider Stahlbrunnen im Hunsrück ausgewählt. Er ist wie viele andere Brunnen seit mindestens fünf Jahrhunderten bekannt, weist exemplarisch historische Entwicklungen in den Rheingegenden auf und der Bericht selbst enthält detaillierte Ortsbeschreibungen sowie Analysenergebnisse mit verständlichen und anschaulichen Beschreibungen der Analysenverfahren.


Zwei Autoren, Professoren der noch jungen Universität Bonn, haben diese umfangreiche Broschüre gemeinsam verfasst – der Mediziner Christian Friedrich Harless und der Chemiker und Geologe Karl Gustav Bischof – ein Pionier der Geochemie und Mineralwasseranalytik. Sie stehen auch im Mittelpunkt aller Darstellungen. Sie werden ausführlich vorgestellt und der Autor wird anhand der 1827 erschienenen Veröffentlichung, die u.a. in der Bibliothek des Institutes für Rheinische Landesgeschichte in Bonn vorhanden ist, ihnen bei ihren Recherchen und Untersuchungen nachfolgen.


Aus ihrer Veröffentlichung werden die wichtigsten Stellen wörtlich übernommen. Um das Buch nicht zu einem speziellen Fach- sondern zu einem allgemeinverständlichen, vielleicht auch anregend lesbaren Sachbuch gestalten zu können, werden Passagen eingebaut, die das Vorgehen der beiden Autoren fiktiv, aber durch Fakten begründet, beschreiben. Der Leser wird die beiden Wissenschaftler auf ihren Reisen von Bonn in den Hunsrück begleiten, Reisen die der Autor mit Bahn und Bus im 21. Jahrhundert nachvollzogen hat. Im August 2013 stand der Mineralbrunnen in Lamscheid zum Verkauf – eine lange Geschichte und der Traum des Bad Lamscheid war damit zu Ende gegangen.


Das Besondere dieser Brunnenschrift besteht in mehreren Aspekten:


Die Autoren berichten nicht nur ausführlich anhand ihrer persönlichen Untersuchungen über den Stahlbrunnen in Lamscheid, sondern sie beziehen die gesamte Region des Hunsrücks ein.


Darüber hinaus enthält ihr Bericht zugleich durch die zahlreichen Vergleiche mit anderen Mineralwasserquellen – sogar über Deutschland hinaus – eine Quellengeschichte der Zeit um 1800.


Und drittens ermöglichen die ausführlichen und verständlichen Darstellungen zur Analytik und zur Hydrologie bzw. Hydro- und Geochemie, den Stand der Wissenschaft (mit den Biographien von den Autoren genannter bzw. zitierter Wissenschaftler) auf diesem Gebiet vorzustellen.


Regionalgeographie und -geschichte, Wissenschaftsgeschichte (Chemie und Medizin) sowie Balneologie werden anhand dieser umfangreichen Brunnenschrift von 102 Druckseiten im Oktavformat auf eindrucksvolle Weise veranschaulicht und durch Ortstermine auch teilweise erfahrbar.





Lamscheid und die alkalisch-erdige Eisenquelle im BROCKHAUS 1851



Die Bedeutung der Eisenquelle in Lamscheid sowie der Veröffentlichung von HARLESS und BISCHOF wird aus dem Text in


Das große Conversations-Lexicon


für die


gebildeten Stände.


Herausgegeben von J. Meyer.


Neunzehnter Band. Erste Abtheilung. (…) Hildburghausen, (…), Druck und Verlag des Bibliographischen Instituts. 1851.


Der Text lautet:


„Lamscheid, preuß. Dorf, Rheinpr., R.-B. Koblenz, Kr. St. Goar, berühmt durch eine kalte, alkalisch-erdige Eisenquelle, welche dicht an der großen, von Koblenz über Boppard und Simmern nach Kreuznach führenden Landstraße in einem freundlichen Wiesenthale des Hundsrück entspringt. Analysirt wurde sie im Jahre 1808 von Funkenu. im Jahre 1827 von G. Bischoff. Nach Letzterem beträgt die Temperatur des Wassers 14,5° R., bei 25° R. der Atmosphäre, sein spec. Gewicht 1,0013986. – Innerlich und äußerlich wird es in allen Fällen empfohlen, wo kräftige, alkalisch-erdige Eisenwasser indicirt sind, namentlich bei Schwäche des Muskel-, Gefäß- und Nervensystems atonischer Art, Krankheiten der Verdauungswerkzeuge und des Uterinsystem von Schwäche, – Hypochonderie, Hysterie, Würmern, Unfruchtbarkeit, Impotenz, Bleichsucht, passiven Blut- und Schleimflüssen, besonders Fluor albus – ferner als Stärkung in dem Stadium der Rekonvalescenz nach sehr schweren, akuten Krankheiten, so wie als stärkende Nachkur nach den von L. nur 10 Stunden entfernten Thermalquellen zu Bertrich.“





Die Brunnenschrift von Harleß und Bischof 1827



Die


Stahlquelle zu Lamscheid,


auf dem Hundsrück,


im


K. Preuß. Regierungsbezirk Koblenz,


nach ihren


physikalisch-chemischen Eigenschaften, und


nach ihren Heilwirkungen,


beschrieben


von


Dr. Chr. Friedr. Harleß,


und


Dr. Gustav Bischof,


Professoren zu Bonn.


___________


Bonn, 1827.


In Commission bei H. Büschler jun.


Gewidmet ist die Brunnenschrift


Den hochverehrten und um Natur- und Heilkunde hochverdienten Männern:


dem Herrn Professor und Ritter


Dr. Pfaff, in Kiel,


dem Herrn Geheimen Medizinalrath und Professor, Ritter,


Dr. Rudolphi, in Berlin,


dem Herrn Geheimrath, Generalstabsarzt u. Prof., Ritter


Dr. RUST, daselbst,


und dem Herrn Hofrath und Ritter,


Dr. Struve, in Dresden,


mit der innigsten Hochschätzung und Ergebenheit gewidmet


von den Verfassern.



Zu denWidmungen



Vor der Wiedergabe des Vorworts zu dieser Brunnenschrift sollen die genannten Personen im Zusammenhang mit ihren Arbeiten über Mineralwässer näher vorgestellt werden.
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Christoph Heinrich PFAFF (geb. 2. März 1773 in Stuttgart, gest. 23. April 1852 in Kiel) besuchte von 1782 bis 1793 die Stuttgarter Karlsakademie, wo er ab 1790 Medizin studierte. Ab 1793 studierte er in Göttingen, von 1794 bis 1795 arbeitete er in klinischen Instituten in Kopenhagen. Als ärztlicher Begleiter war er mit dem Grafen Friedrich Karl von Reventlow (1755–1828) auf einer Italienreise, bevor er sich für kurze Zeit als Arzt in Heidenheim niederließ. Durch die Vermittlung des Grafen von Reventlow erhielt er 1798 eine zunächst unbezahlte ao. Professur der Medizin an der Universität Kiel. Seine Lehrtätigkeit weitete sich nach und nach aus – so 1799 auf die o. Professur für Physik. Zur Ausbildung in Chemie ging er 1801 nach Paris und 1802 erhielt er in Kiel auch die Professur für Chemie. Ab 1804 war er an der Neuorganisation des Apothekenwesens wesentlich beteiligt. 1824 erschien sein Handbuch der analytischen Chemie für Chemiker, Staatsärzte, Apotheker, Oekonomen und Bergwerks Kundige (in 2 Bänden). Auch publizierte er Ueber die Mineralquellen bei Bramstedt u. über einige andere Mineralquellen im Holsteinischen, nebst einigen Bemerkungen über Mineralquellen im allgemeinen (Altona 1810).
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Karl Asmund RUDOLPHI (geb. 14. Juni 1771 in Stockholm, gest. 29. November 1832 in Berlin) war ein deutscher Naturforscher, Botaniker und Mediziner schwedischer Abstammung. Er besuchte in Stralsund das Sundische Gymnasium im Katharinenkloster und studierte von 1790 bis 1794 Naturwissenschaften und Medizin an der 1456 gegründeten pommerschen Universität Greifswald in damals Schwedisch-Pommern, wo er auch zum Dr. phil. und Dr. med. promovierte. 1797 habilitierte er sich in Greifswald und 1810 wurde er auf Empfehlung von Wilhelm von Humboldt auf den Lehrstuhl für Anatomie und Physiologie an der neu gegründeten Berliner Universität berufen. Er wurde Direktor des anatomisch-zootomischen Museums, das er zu einem angesehenen Forschungsinstitut entwickelte.
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Johann Nepomuk RUST (geb. 5. April 1775 auf Schloss Johannisberg zu Jauernig in Mährisch-Schlesien, heute Tschechien, gest. 9. Oktober 1840 auf Gut Kleutsch bei Frankenstein, heute Stadt in der polnischen Woiwodschaft Niederschlesien) war ein preußischer Generalchirurg und Geheimer Obermedizinalrat, Professor und Präsident der königlichen Kuratoriums für die Krankenhausangelegenheiten und Leiter der Charité. Er studierte zunächst Rechtswissenschaften, dann Medizin in Wien bzw. in Prag, wurde 1803 Professor der Chirurgie an der Universität Krakau und 1810 Primärchirurg am Allgemeinen Krankenhaus in Wien. 1816 wurde er in Berlin „Erster Wundarzt“.
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Friedrich Adolph August STRUVE (geb. 9.5.1781 Neustadt/Sachsen, gest. 29.9.1840 Berlin), Sohn eines Arztes, besuchte ab 1794 die Fürstenschule in Meißen, studierte ab 1799 in Leipzig und Halle Medizin, wo 1802 zum Dr. med. provomierte. 1805 übernahm der die Apotheke seines Vaters, kaufte in Dresden die Salomonis-Apotheke, gab die ärztliche Praxis auf und eröffnete 1818 in Dresden die erste Mineralwasseranstalt. Für sein Verfahren zur Herstellung künstlicher Mineralwässer erhielt er 1823 ein preußisches Patent. Er war der Erste, der künstliche Mineralwässer auf der Grundlage der veröffentlichten oder auch eigener Analysen im industriellen Maßstab, nicht nur in Leipzig sondern auch in Berlin, Königsberg, Brighton, Warschau, Moskau und Kiew herstellte und vertrieb. 1824–1826 erschienen von ihm 2 Hefte mit dem Titel „Über die Nachbildung der natürlichen Heilquellen“ und 1825 „Über den Gebrauch der natürlichen und küstlichen Mineralwässer von Karlsbad, Ems, Eger, Marienbad, Pyrmont und Spaa“.



Das Vorwort der Brunnenschrift



__________


Wieder eine Mineralquelle mehr beschrieben, und noch überdieß wieder eine Stahlquelle mehr, zu den so vielen Stahlquellen, die wir schon haben! So mögen vielleicht Mehrere sprechen, wenn sie den Titel dieser Brunnenschrift lesen, welche wir, veranlaßt durch den so gerechten als angelegentliche Wunsch des achtbaren Eigenthümers der Lamscheider Stahlquelle, hier den Brunnenfreunden übergeben. Aber diese Lamscheider Quelle ist weder eine neue (wie der 2te Abschnitt zeigen wird), noch eine unbedeutende, welche der Vergessenheit, in die sie durch zufällige Umstände unverdient gerathen war, überlassen werden dürfte. Die Resultate unserer gemeinschaftlichen Untersuchungen, welche wir hier unpartheiisch und ohne alles andere Motiv, als das durch das Interesse der Natur- und Heilkunde gebotene, vorlegen, werden zeigen, daß diese Heilquelle es gar wohl verdient, einer größeren Aufmerksamkeit und Theilnahme gewürdigt zu werden, und daß das Bemühen des Besitzers, ihr wieder ihren alten Ruf zu vindiciren, und sie selbst durch Erweiterung der Benutzungsmittel auf eine höhere Stufe zu bringen, keineswegs vergeblich sey. Uns hat, bei der erkannten Güte und Kraft dieser Quelle, die große Zahl von ähnlichen, zum Theil schon längst berühmten und beliebten, zum Theil noch wenig bekannten, Eisensäuerlingen am Mittel- und Niederrhein, keinen Augenblick abhalten können, die allerdings immer mehr und mehr anwachsende Zahl von Brunnenschriften durch die gegenwärtige zu vermehren.
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